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In Fulda muss Oberbürger-
meister Dr. Heiko Win-
genfeld (47, CDU) sein 
Amt gegen den SPD-
Fraktionsvorsitzenden 
Jonathan Wulff (46) 
verteidigen. Nur diese 
zwei Wahlvorschläge 
lagen gestern um 18 
Uhr vor. Am Freitag, 15. 
Januar, tagt der Wahlaus-
schuss und entscheidet da-
rüber, ob die Wahlvor-
schläge auch zugelassen 
werden. Geprüft wird, 
ob alle Formalien ein-
gehalten wurden.  

Die CDU hatte ih-
ren Kandidaten und 
Amtsinhaber Mitte 
Dezember einstimmig 
nominiert. Wingen-
feld ist 47 Jahre alt und 
seit August 2015 als Nach-
folger von Gerhard Möller 
Oberbürgermeister der Stadt 
Fulda. Damals hatte er bei der 
Wahl bei zwei Gegenkandida-
ten 66,6 Prozent der Stimmen 
erhalten. Der CDU-Politiker 
ist verheiratet und hat drei 
Kinder.  

Die SPD hat Jonathan Wulff 
ins Rennen geschickt: Auch 
ihn wählten die Delegierten 
bereits Mitte November ein-
stimmig. Der 46-Jährige ist 
seit 2014 Vorsitzender der 
SPD-Fraktion in der Stadtver-
ordnetenversammlung. Der 
Jurist leitet das Versorgungs-
amt in Fulda. Zuvor war 
Wulff an der Hochschule 
Fulda tätig. 2011 hatte er 
sich für die SPD um das 
Amt des Landrats be-
worben, unterlag je-
doch Amtsinhaber 
Bernd Woide (CDU). 
Der Oberbürgermeister 
wird – anders als Bürger-
meister und Stadtbaurat – 
direkt von der Bevölkerung 
gewählt. Eine Amtsperiode 
dauert sechs Jahre. In der 
Stadtverwaltung führt der 
Oberbürgermeister das Dezer-
nat I. Dazu gehören unter an-
derem das Haupt- und Perso-
nalamt, das Bürgerbüro, das 
Kulturamt, die Stadtkämme-
rei und das Stadtmarketing.  

In der Gemeinde Künzell 
ist Bürgermeister Timo Zent-
graf (50, parteilos) der einzige 
Bewerber. Die CDU hatte lan-
ge versucht, einen Mitbewer-
ber zu finden. „Es war unser 

Ziel, einen Kandidaten zu fin-
den, um den Bürgern eine de-
mokratische Wahl zu ermög-
lichen. Leider ist uns das nicht 
gelungen“, sagte Rainer Krem-
ser, Vorsitzender des CDU-Ge-
meindeverbands gestern. „Es 
hat sich kein Kandidat gefun-

den, der es für aussichtsreich 
hielt, gegen einen Amtsinha-
ber anzutreten.“  

„Anscheinend habe ich 
meine Arbeit ganz gut ge-
macht, und mir ist es gelun-
gen, Bürger und Parteien mit-
zunehmen. Deshalb bin ich 

durchaus erleichtert, dass es 
keinen Gegenkandidaten 
gibt“, kommentierte Bürger-
meister Zentgraf gegenüber 
unserer Zeitung. „Anderer-
seits ist ein Wahlkampf zwi-
schen mehreren Bewerbern 
auch immer ein Anlass, um 

neue Ideen und Verbesse-
rungsvorschläge zu entwi-
ckeln. Das wird jetzt vielleicht 
etwas fehlen“, sagte Zentgraf. 

In Dipperz wird es nur ei-
nen Kandidaten bei der Bür-
germeisterwahl am 14. März 
geben. Amtsinhaber Klaus-
Dieter Vogler (parteilos), der 

seit 2009 als Rathauschef die 
Geschicke von Dipperz lei-

tet, tritt wieder an. Es wä-
re seine dritte Amtszeit. 
Vogler ist verheiratet, 
Vater von drei erwach-
senen Kindern und hat 
mittlerweile vier En-
kelkinder.  

Er fühle sich noch fit 
für eine dritte Amtszeit 

und wolle seine vor elf 
Jahren begonnene Arbeit in 

Dipperz fortsetzen, sagte er. In 
diesen elf Jahren habe sich die 
Gemeinde sehr positiv entwi-
ckelt. Vogler nennt die Aus-
weisung von Baugebieten, die 
Umgehungsstraße oder das 
neue Gewerbegebiet.  

In Gersfeld haben die Bür-
gerinnen und Bürger bei der 
Bürgermeisterwahl am 14. 
März die Wahlmöglichkeit 
zwischen „Ja“ und „Nein“. 

Dr. Steffen Korell (CDU) ist 
alleiniger Kandidat für das 
Amt. Das steht schon seit 
langem fest, denn ur-
sprünglich sollte am 24. 
Mai 2020 gewählt wer-
den – die Corona-Pande-
mie machte dem einen 

Strich durch die Rech-
nung.  
Der 36-jährige Jurist hatte 

bereits im November 2019 er-
klärt, dass er eine zweite Amts-
zeit im Gersfelder Rathaus 
will. Er sagte: „Ich mache den 
Job von ganzem Herzen und 

mit tiefer Überzeugung. 
Auch wenn der Zeitauf-

wand groß ist: Die Arbeit 
macht mir Spaß, und wir 
haben noch viel zu 
tun“, erklärte der gebür-
tige Marburger, der mit 
seiner Ehefrau und zwei 

Kindern in Gersfeld-
Sparbrod wohnt.  
Ohne Mitbewerberin 

oder Mitbewerber bleibt auch 
Nüsttals Bürgermeisterin Ma-
rion Frohnapfel (CDU): Bis 
gestern, 18 Uhr, war im Rat-
haus kein weiterer Wahlvor-
schlag eingegangen, berichte-
te Sarah Heß, Mitarbeiterin 
der Gemeindeverwaltung.  

Die 51-Jährige strebt ihre 
Wiederwahl an. Im Septem-
ber 2014 war sie mit 81,5 Pro-
zent der Stimmen als alleinige 
Bewerberin zur Nachfolgerin 
von Hermann Trabert ge-
wählt worden. Die CDU hatte 
sie kürzlich einmütig für die 
Kandidatur nominiert. Sie 
wird auch in ihrer zweiten 
Amtszeit die einzige Rathaus -
chefin im Altkreis Hünfeld 
sein. sam, vn, ic, jev, zi 

Zeitgleich mit der Kom-
munalwahl am 14. März 
werden in fünf Kommu-
nen die Chefs der Rat-
häuser gewählt. Richtig 
spannend wird es dabei 
nur in der Stadt Fulda. In 
Künzell, Dipperz, Gers-
feld und Nüsttal gibt es 
keine Herausforderer für 
die Amtsinhaber.

KREIS FULDA

Bürgermeisterwahlen in Künzell, Dipperz, Gersfeld und Nüsttal und OB-Wahl

Nur in Fulda gibt es ein Duell

„Als die Räume 2016 Antonius 
zugesprochen wurden, hat 
denn da niemand gefragt, was 
mit der Bibliothek geschieht? 
Und für was wurden die Räu-
me so dringend benötigt, dass 
nicht Zeit war, eine Fuldaer 

Lösung abzuwarten?“, fragen 
die Stadtverbandsvorsitzende 
der FDP, Sibylle Herbert, und 
ihr Stellvertreter, Dr. Sebasti-
an Koch, in einer Pressemittei-
lung. 

Vor allem den Geschichts-
interessierten in der Stadt 
drängten sich viele Fragen auf, 
die jetzt umgehend beantwor-
tet werden müssten. So wisse 
man sehr gerne, warum der 
Vorschlag von Dr. Sorbello 
Staub, die Einrichtung am 
Frauenberg zu belassen und 
für das Netzwerk antonius ei-
ne andere Raumlösung zu fin-
den, nicht zum Tragen ge-

kommen sei. „Was wurde un-
ternommen, um Franziska-
ner, Stadt, Fakultät, Landesbi-
bliothek und Antonius für ei-
ne Lösung zur Rettung an ei-
nen Tisch zu holen?“, fragt die 
FDP. Angesichts der Tatsache, 
dass der Vorsitzende der Anto-
niusstiftung parallel auch 
Vorsitzender des Geschichts-
vereins Fulda sei, stelle sich 
die Frage, warum es keinen 
Aufruf an dessen Mitglieder 
gegeben habe. 

Jedem, dem die traditions-
reiche Geschichte Fuldas am 
Herzen liege, müsse es daher 
schmerzen, dass eine gesamte 

Bibliothek nach Jahrhunder-
ten den Frauenberg verlassen 
habe. Es sei, so die FDP, „ein 
Armutszeugnis für eine Stadt, 
die ein ganzes Jahr 1275 Jahre 
Stadtjubiläum feiert, gleich-
zeitig aber solch einen Schatz 
so geringschätzt.“ 

Von einer „Provinzposse“ 
schreibt Martin Jahn, Chef 
der CWE-Fraktion in der Ful-
daer Stadtverordnetenver-
sammlung, in einer Presse-
mitteilung. Die CWE formu-
liert als Ziel, den vollständi-
gen Bestand der Franziskaner-
Bibliothek zu erfassen, sofern 
dies nicht bereits geschehen 

sei, und dann zu versuchen, 
dieses Kulturgut für alle Fulda-
er Bürger zu sichern. 

CWE-Magistratsmitglied 
Rainer Kohlstruck fragt nach 
der Rolle der Stadt. Diese sei 
noch unklar. Die CWE kün-
digt an, sie werde den Verkauf 
in der Stadtverordnetenver-
sammlung thematisieren und 
dann einen Antrag zur Scha-
densbegrenzung formulieren. 

Von einem „Trauerspiel mit 
dem nachträglichen Versuch 
der Selbstreinwaschung der 
Beteiligten“ spricht Martin 
Hohmann, der Bundestagsab-
geordnete der AfD, angesichts 

des Verlust der Franziskaner-
Bibliothek für Fulda, in einer 
Pressemitteilung. Die 150 000 
Bände „bereicherten“ nun ein 
Antiquariat, um von dort 
nach den Marktgesetzen in al-
le Welt zerstreut zu werden, 
beklagt Hohmann. „Letztend-
lich kann man den Verlust der 
Franziskaner-Bibliothek auch 
als Symbol betrachten: Die 
geistigen Schätze der Gelehr-
samkeit von Jahrhunderten 
werden am Ende nur noch als 
Last empfunden. Als Last, von 
der man sich kostengünstig 
trennt“, schreibt der Abgeord-
nete. zi

Der Artikel unserer Zei-
tung über den Verkauf 
der Franziskaner-Biblio-
thek vom Fuldaer Frau-
enberg hat eine Reihe 
von Stellungnahmen 
ausgelöst – auch im poli-
tischen Raum.

FULDA

FDP, CWE und AfD nehmen zum Verkauf der Franziskaner-Bibliothek Stellung

„Armutszeugnis“, „Provinzposse“, „Trauerspiel“

In Dipperz, Gersfeld, Nüsttal und Künzell treten am 14. März jeweils nur 
die Amtsinhaber an: Klaus-Dieter Vogler (von oben rechts im Uhrzeiger-

sinn), Steffen Korell, Marion Frohnapfel und Timo Zentgraf. In Fulda bewerben sich Jonathan 
Wulff und Amtsinhaber Heiko Wingenfeld um das Amt des Oberbürgermeisters.  Fotos: FZ-
Archiv, adobe.stockyl.com/lassedesignen 
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Nach dem Besucherchaos auf 
der Wasserkuppe in den ver-
gangenen Tagen sind Landrat 
Bernd Woide und Gersfelds 
Bürgermeister Dr. Steffen Ko-
rell (beide CDU) in einer Pres-
semitteilung einer Meinung: 
„Eine generelle Sperrung der 
Wasserkuppe würde die Pro-
blematik nicht lösen, sondern 
lediglich verlagern und zu 
massivem Druck auf andere 
Ortschaften führen. Damit 
wäre niemandem gedient.“ 
Das habe sich schon nach 
dem Besucherandrang seit 
Weihnachten gezeigt. „Die 
Wasserkuppe kurzerhand zu 
schließen, würde ganz sicher 
nicht dazu führen, dass kein 
Tagestourist mehr in die Rhön 
kommt“, sagt Woide. Korell 
ergänzt: „Gerade weil wir zu-
machen, wenn die Parkplätze 
zu 90 Prozent besetzt sind und 
nur dann für weitere Autos 
öffnen, wenn sich die Lage 
entspannt, ist der Trubel lenk-
bar.“ Gesundheitsdezernent 
Frederik Schmitt (CDU) 
mahnt, nur auf den dafür vor-
gesehenen Flächen zu parken, 
Rettungswege freizuhalten 
und die Rhön im besten Fall 
zu meiden. mlo

RHÖN

Woide und 
Korell gegen 
Sperrung


